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- Ì88 -
— (©te Stuîtûftung ber Snfanterie mit ©a) an j«

w e 11 j e u g) Ift »om SBunbeStatb wie folgt fcftgefefct wotben :

1) 3ebe Compagnie mit 40 fleinen ©paten, 20 tletnen fJSIcfeln unb

8 £anbbetten. ©fe #anbbelte wetben ben bf«hetigen Äüdjenge«

täthfdjaften entnommen. 2) ©iefe SBettjeuge werben magajlnlrt

nnc ber SDcannfdjaft bei jebem ©ienfte attSgetbeflt. 3) gür iebe«

SöataiOon ftnb ferner anjufdjaffen unb im 33atailton«foutgon un«

terjubrlngen : 20 ffiutffdjaufetn, 10 SfSfctelbauen, 10 größere

Sterte, 5 2Balbfägen. 4) ©fe Slnfdjaffung erfolgt fuccefßoe burdj

Slufnabme efne« entfpredjenben Soften« fn ba« 3abtc«bubget.

5) ©a« SKllitärbepattcment wirb beauftragt, bfe nöthigen SBor»

fdjtfftcn übet Sefdjaffenbett unb Siagatt bei Sffietfjeuge, fowie

übet beien ©ebtaudj ju «laffen.

— (©feÄemmtfffonbe«®tänbetatbe« für SB tu»
fung bei 1879ei ®t oatätedjnung) hat nodj elnei

SWIttbeltung in bet »SR. Sütdj. Stg." beim SJMItäiwefen jwel

ÇfJoftulate aufgeftellt. ©a« eine labet ben SBunbeStatb ein, SBe»

ti(6t unb Sltttiag ju blntetbrlngcn, weldje Duote be« SBrultoei»

trage« ber SJMitärpßfdjterfafefteuer füt bie Sleufnung be« SDcltt»

tätpenftonäfonb« ju »erwenben fei (Slrt. 14 be« ©efefce«); ba«

anbete begehrt eine gleldjmafjigete ©utdjführung be« SKltttär»

pftidjterfat3gefe|c« tn aden ßantonen. ©ie Sleufnung be« SWilf«

törpenfionefonb« Ift jebenfall« eine bringenbe grage; auf bem

©ebiete bet Untetftüjjung füt im Stieg SBetunglüctte fleht bte

©djwefn mit einem faum nennen«wertben gonb« telber faft t)in<

ter ollen clollißrren SRotionett jurücf. SBetreff« ©utdjführung bct

SDMlttätpfitcbteifafcftcuet gibt bet neuefte bunbe«tätblldje ©efdjöft««

betfdjt fetbft ju, baß jui ©tunbe ganj abnotme Unglefdjbelten

berrfdjen. SReuenburg jahlt per Äopf mehr al« ©enf unb SBafet,

bie SKiaionenftätte; audj bie ©iffetenj jwlfdjen SDtarlmum (gr.7,
SReuenbutg) unb SWInlmum (65 ©t«. pet Äopf, tltf) liefert ben

SBewei« etnet butdjau« »etfdjlebenen Veranlagung in ben »er«

fdjiebencn Kantonen.

— (©te Sanbeêbefefttgung), fdjrefbt bet ,,§anbet«cou«

tief", tft efne gtage, weldje gegenwältig In ben mttttärlfdjen
SBcreinen lebhaft befprodjen wirb. ®« bürfte, um ba« Urttjeil

ju flären, geboten fein, in ben m((!tätifdj»w(ffenfajafttlcben Äut»

fen, ju benen wit atte Dfftjfetfdjulen ledjnen mödjten, ba« hiebet

ganj »ernadjtäfffgte gadj ber beftäntfgen SBefeftigung etwa« ju
tultipircn. ©« fdjabet gewiß feinem Dffijtet etwa«, wenn er

einige SBegrlffe »on bet peimanenten gotttßfation ettjält. — ©et
Umftanb, baß man bleuet, fetbft in ben ©entrai« unb ©enetat»

ftabêfdjuten, bfe beßänbige SBefeftigung got feinet SBeodjtung ge»

würbigt unb ße fo ju fagen al« nidjt etfjlitenb betrachtet hat,

bürfte nfdjt jum mfnbeften baian ©djulb fein, baß bte Eanbe«be»

feftigung bt«ber total »ernadjläfßgt wutbe unb baß jur ©tböbung
ber S8eitbtibfgung«fäbfgfett be« eigenen Sanbe«, unfere« Ätfeg«»

fdjauplafce«, feft »Ielen Sabijebnten nicht« gefdjehen fft — SKöge

bct SBunfdj, baß bfe permanente SBefeftigung in ben Untetttdjt««

plan bet hohem SDittltätfdjulen ot« UntertfdjWgegenftonb aufge»

nommen wetbe, fn ben moßgebenben mtlitätffdjen Steifen ein

geneigte« Dtjt ßnben!

— (i Dbetftlteutenont ©h. gtfeb. Ätatje) ift In
SWoutiet Im Sitter »on 88 3abten geßotten. 3m 3abte 1792

geboten, madjte et, al« ©otbot untet SRapoteon I. oet ©atnlfon
»on ©djlettftatt angehörenb, fm 3atjte 1814 bfe SBelagetung

biefe« Spiale« mit, bei bctanntlldj tapfet ben SBanew wlbetftanb.

.Çefmgefeljit, wutbe tt in bet SKttljaimee jum Dfftjfet befötbett

unb madjte al« SBataltlonêfommanbant fm 3ahre 1841, at« hei

bet Äloftetaufhehung fm Slaigau oußetfantonale Siuppen ju
§ülfe getufen wutben, ben Sug in'« gretamt mit, wo fein SBa«

tattton burdj fefne ftramme <D(«jfplfn ßdj ausjelcfjnete. 3m 3ahre

1843 wutbe et jum efbg. Dbetft Beförbert, weldjen ©rab et

fnbeffen au«fdjlug, um ßdj ganj ben SSetwattung«« unb fnbu«

fittelten Slngelegenheften ju $aufe ju wfbmen.

SSetfdjiebeneg.

— (Un tetofftjfet SBtetfdj.) SfBenti bet geinb ligenbwo

angreift, muß gtunbfäjjlfd) Stile« nadj bfefem SBunfte eden, ©et
gelbwodjt»£ommanbeut getjt mft bem ©outfen bem geinbe ent«

gegen unb legt ßdj bemfelben »or, wo et bfe günftlgfte Stellung
ßnbet. §fet hilft SlUcJ jufammen; hier wehrt man ßdj auf
Sehen unb Sob, bl« Sollet« unb ©ro« jut Untetftüfcung herbei»

eflen, unb hl« man Im Saget fdjtagfertfg Ift.
Slm 17. Slprfl 1760 hatte ber Unterofßjler SBIetfdj, ein fetjr

juoertafßget SRann, bie »orgefdjobene getbwadje »or §lthet«torf.
©fe SRadjt wat flüimlfdj unb fait, ©et geinb ftanb fo nahe,

baß man jebe SKInute auf einen Stngriff gefaßt fefn mußte, geuet

bürfte nfdjt gemadjt werben, weit bfe« bem geinbe ben ©tanb bet

getbwadje »ettatben hätte, ©fe Hälfte bet SWannfdjaft blieb

untet bem ©eweht.

Stuf einmal — bei Sag ßng eben an, ju gtauen — flel hef

einem bei ©oppelpoflen etn ©djuß; — nodj einet; — unb wie«

bet einet.

„©ewetjt übet! — SKIt nodj!" — fommanbitte bet Untet«

ofßjfer.
SRodj waren fefne 50 ©djrltt gemadjt, at« ein SIRann »om

Sßoßen herbeieilte unb metbete : „§eu Unteiofftjiet, c« fommt
eine ganje SWengc geinbe; — ldj glaube .Kroaten ßnb e«." —
„®ut!" erwfbette tuhfg ber gelbwadjt»Äommanbeur. — „SÜÜt

wollen ihnen hier ben Sffieg »erlegen, ©djnetl jene Jpecfe befetjt!"
SRafdj wutbe bte Stellung eingenommen. 3ebct ber bra»en

SDÎuêfetfete te»lbiite fein ©eweht, bamit }a lein ©eweht »etfogen

foüte.

©et geinb ließ audj nidjt lange auf ßdj Watten. SBatb nabelte

ßdj ein ßatfei Sdjwarm floaten. ©Ie Sßoften jogen ßdj fedj«

tenb »oi Ihnen jurücf unb festen ßdj auf bie glügel, um ber

getbwadje bie gront jum geuern frei ju madjen.

©ie SIRu«fetiete ließen bfe Stngtelfet ganj natje hetanfommen.

3n bet ©ämmetung wäie ouf gtößeie ©ntfetnung bodj nidjt«

ju treffen gewefen.

©a enbtfdj fnattert e« abet, at« bet Unterofßjfer geuer torn«

manbfrt, au« ber ^ccte. — Sßerwunbete unb Sobte be« getnbe«

ßürjcn überelranber, unb bfe Sebenben prallen etfdjtedt jutücf.
SReue Sdjwätme untetßüfcen ben getnb. ©t wtebetljolt ben

Stngifff. ©fn heftige* geuet beginnt, fowoht biet ol« ouf bei

ganjen Slnle bet SBotpoften. Sin Untetßü&ung war unter foldjen

Umßänben nfdjt ju benfen.

©odj bet geinb ßnbet überall gtefdje Sßkdjfamfeft, gletdje Sä»

btgfeft. — ©nblfdj getjt er jutücf. —
©« wat h»he Seit, benn untet bet fleinen pieußffdjen Sdjoar

war fefn ©fnjtger metjr ohne SBunbe.

©er brase SBletfdj tft etnfge Sage fpäter an feinen Sffiunben

geftorben. ©fe SBetobnung, wetdje Ihm ber grofje gtiebtfdj ju«
gebadjt h>tte, erlebte er nfdjt mehr. Slber eine antere bauembe

SBetobnung fß (hm gehtfehen für fefne tapfere Sbat: ©in ehren«

be« Slnbenfen feiner Sffiaffenbrüber, ba« bl« ouf unfete Seiten

b«übetiefdjt. (©. Sehet, bet gctbbfenft, @. 11.)
ggggggggggggg ^¦^^^^^¦^^^^¦¦^-^.^

§u verkaufen.
@in guteâ 3teitpferb, fleineren ©djlageê, bienlid)

ale Dfftgterèpferb, ift gu oerfaufen. anfragen
169 $oft Safel.

iE. BAD WILDUNGEN. r7s
©egen Stein, ©rie?, SJtteren» unb SBlafenletben, »letttfuttjt, SBfotarmuu), §bfterte sc ßnb feit 3abtbunberten als

fpeeißfehe sKittet befannt: ©eorfl=SBictor=Dueite unb #elenett=0ttelïe. Stnfiagen übet bo« )8ai>, SBeßettungen »on Sßofinimgen
im Sabetogirfianfe unb Suropittfctjert §ofe k. ettebfgt:

Die Inspection der Wildunger Müneralquellen-A-ctiengesellschaffc.

- 188 -
— (Die Ausrüstung der Infanterie mit

Schanzwerkzeug) ist »om BundeSrath wie folgt festgesetzt worden:

1) Jede Kompagnie mit 40 kleinen Spaten, 20 kleinen Pickeln und

8 Handbeilen. Die Handbeile werden den bisherigen Küchenge»

räthschaften entnommen. 2) Diese Werkzeuge werdcn magazinirt

und der Mannschaft bct jedem Dienste ausgetheilt. 3) Für jedes

Bataillon sind ferner anzuschaffen und im Batatllonsfourgon

unterzubringen : 20 Wurfschaufeln, 1« Pickelhauen, 1« größere

Aerte, 5 Waldsägen. 4) Die Anschaffung erfolgt successive durch

Aufnahme eines entsprechenden Posten« in daS JahrcSbudget.

5) Da« Militärdepartement wird beauflragt, die nöthigen

Vorschriften über Beschaffenheit und Tragart der Werkzeuge, sowie

über deren Gebrauch zu erlassen.

— (Die Kommission de« Ständerat he« für Prüfung

der 1379er Staatsrechnung) hat nach einer

Mittheilung in der «N. Zürch. Ztg." beim MilitZrwesen zwei

Postulate aufgestellt. Das eine ladet dcn Bundesrath ein,

Bericht und Antrag zu hinterbringen, welche Quote des Bruttoerträge«

der MtlitZrpflichtersatzsteuer für die Aeufnung des Mili-
tärpensionSfondS zu verwenden sei (Art. 14 des Gesetzes); daS

andere begehrt eine gleichmäßigere Durchführung des Militär-
pflichtcrsatzgesetzeS in allen Kantonen. Die Aeufnung de« Mtli-
tärpensionSfondS ist jedenfalls eine dringende Frage; auf dem

Gebiete der Unterstützung für im Krieg Verunglückte steht die

Schweiz mit einem kaum nennenêwerthen Fonds leider fast hinter

allen civllisirten Nationen zurück. Betreffs Durchführung der

MilitZrpflichtersatzstcuer gibt der neueste bundeêrâthliche Geschäftsbericht

selbst zu, daß zur Stunde ganz abnorme Ungleichheiten

herrschen. Neuenburg zahlt per Kopf mehr als Genf und Basel,

die Millionenstädte; auch die Differenz zwischen Maximum (Fr. 7,
Neuenburg) und Minimum (6S Cts. per Kopf, Uri) liefert den

Beweis einer durchaus verschiedenen Veranlagung in den

verschiedenen Kantonen.

— (Die Landeêbefestiguug), schreibt der „Hondelscou-

rter", ist eine Frage, welche gegenwärtig in den militärischen

Vereinen lebhaft besprochen wird. Es dürfte, um das Urtheil

zu klären, geboten sein, in den militärisch-wissenschaftlichen Kursen,

zu denen wir alle Offizterschulen rechnen möchten, das bisher

ganz vernachlässigte Fach der beständigen Befestigung etwas zu

kultiviren. Es schadet gewiß keinem Offizier etwas, wenn er

einige Begriffe »on der permanenten Fortification erhält. — Der
Umstand, daß man bisher, selbst in den Central- und General-

stabsschulen, die beständige Befestigung gar keiner Beachiung

gewürdigt und sie so zu sagen als nicht eristirend betrachtet hat,

dürfte nicht zum mindesten daran Schuld sein, daß die Landesbefestigung

bisher total vernachlässigt wurde und daß zur Erhöhung
der Vertheidigungsfähigkctt des eigenen Landes, unseres

Kriegsschauplatzes, seit vielen Jahrzehnten nichts geschehen tst! — Möge

der Wunsch, daß die permanente Befestigung in den Unterrtchts-

plan der höher« Militärschulen als Unterrichtsgegenstand

aufgenommen werde, tn den maßgebenden militärischen Kreisen ein

geneigtes Ohr finden!

— (5 Oberstlieutenant Ch. Fried. Klaye) ist tn

Moutier im Alter von 33 Jahren gestorben. Im Jahre 1792

geboren, machte er, als Soldat unter Napoleon I. der Garniso»

»on Schlettstalt angehörend, im Jahre 1814 die Belagerung
diese« Platzes mit, der bekanntlich tapfer den Bayern widerstand.

Heimgekehrt, wurde er in der Milizarmee zum Offizier befördert

und machte als Bataillonskommandant im Jahre 1341, als bei

der Klostcraufhebung tm Aargau außerkantonale Truppen zu

Hülfe gerufen wurden, den Zug in'S Fretamt mit, wo sein

Bataillon durch setne stramme Disziplin sich auszeichnete. Im Jahre

1843 wurde er zum eidg. Oberst besördert, welchen Grad er

indessen ausschlug, um sich ganz den VerwaltungS- und
industriellen Angelegenheiten zu Hause zu widmen.

Verschiedenes.

— (Unteroffizier Pietsch.) Wen» der Feind irgendwo

angreift, muß grundsätzlich Alles nach diesem Punkte eilen. Der
Feldwacht-Kommandeur geht mit dem Soutien dem Feinde

entgegen und legt sich demselben vor, wo er die günstigste Stellung
findet. Hier Hilst Alles zusammen; hier wehrt man sich auf
Leben und Tod, bis Pikets und Gros zur Unterstützung herbei»

eilen, und bis man im Lager schlagfertig ist.

Am 17. April 1760 hatte der Unteroffizier Pietsch, ein sehr

zuverlässiger Mann, die vorgeschobene Feldwache vor Hilbersdorf.
Die Nacht war stürmisch und kalt. Der Feind stand so nahe,

daß man jede Minute aus einen Angriff gefaßt sein mußte. Feuer

durfte nicht gemacht werden, weil dies dem Feinde den Stand der

Feldwache verrathen hätte. Die Hälfte der Mannschaft blieb

unter dem Gewehr.

Auf einmal — der Tag fing eben an, zu grauen — siel bei

einem der Doppelposten etn Schuß; — noch einer; — und wieder

einer.

„Gewehr über! — Mir nach!" — kommandirte der

Unteroffizier.

Noch waren keine S0 Schritt gemacht, als ein Mann vom

Posten herbeieilte und meldete: «Herr Unteroffizier, es kommt

eine ganze Menge Feinde; — ich glaube Kroaten find es." —
.Gut!" erwiderte ruhig der Feldwacht-Kommandeur. — «Wir
wollen ihnen hier den Weg »erlegen. Schnell jene Hecke besetzt!"

Rasch wurde die Stellung eingenommen. Jeder der brave»

Musketiere revidirte sein Gewehr, damit ja kein Gewehr versage«

sollte.

Der Feind ließ auch nicht lange auf sich warten. Bald näherte

sich ein starker Schwärm Kroaten. Die Posten zogen sich fechtend

»or ihnen zurück und setzten sich auf die Flügel, um der

Feldwache die Front zum Feuern frei zu machen.

Die Musketiere ließen die Angreifer ganz nahe herankommen.

In der Dämmerung wäre auf größere Entfernung doch nichts

zu treffen gewesen.

Da endlich knattert es aber, als der Unteroffizier Feuer konr-

mandtrt, aus der Hecke. — Vermundete und Todte de« Feinde«

stürzen übereinander, und die Lebenden prallen erschreckt zurück.

Neue Schwärme unterstützen den Feind. Er wiederholt den

Angriff. Ein heftiges Feuer beginnt, sowohl hier als auf der

ganzen Linie der Vorposten. An Unterstützung war unter solchen

Umstände» nicht zu denken.

Doch der Feind findet überall gleiche Wachsamkeit, gleiche

Zähigkeit. — Endlich geht er zurück. —
ES war hohe Zeit, denn unter der kleinen preußischen Schaar

war kein Einziger mehr ohne Wunde.

Der brave Pieisch tst einige Tage später an seinen Wunden

gestorben. Die Belohnung, welche ihm der große Friedrich

zugedacht hatte, erlebte er ntcht mehr. Aber eine andere dauernde

Belohnung ist ihm geblieben für seine tapfere That: Ein ehrende«

Andenken seiner Waffenbrüder, das bis auf unsere Zeiten

herüberreicht. (E. Zobel, der Felddienst, S. 11.)

Iu verkaufen.
Ein gutes Reitpferd, kleineren Schlages, dienlich

als Offizierspferd, ist zu verkaufen. Anfragen
169 Post Basel.

Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blasenleide», Bleichsucht, Blutarmuth, Hysterie «. sind seit Jahrhunderten als
specifische Mittel bekannt: Georg-Bictor-Quelle und Helenen-Quelle. Anfragen über das Bad, Bestellungen »on Wohnungen
im Badelogirhause und Europäischen Hofe zc. erledigt:

Di« I»«i»««ti<>ii <il«i Wi1<1,i»^<Or ^iiR«i»aI»^»«II«»»^«ti«iK»K«»«1l!S«Kktdtt»
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